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Die Schilthornbahn AG will ihre
bestehenden Seilbahnen erset-
zen. Das 90-Millionen-Projekt
läuft unter dem Namen Schilt-
horn 20XX.Dazumüssen die pla-
nerischen Grundlagen geschaf-
fen werden. Dies geschieht mit
der Überbauungsordnung (ÜO)
Nr. 49, diese definiert die Linien-
führung der Bahn und der Ski-
pisten. «DerGemeinderat hat die
öffentlicheAuflage derÄnderung
der Planungsunterlagen be-
schlossen», teilten die Lauter-
brunner Behörden gestern mit.
Ab heute sind die Unterlagen bis
zum 7. Oktober auf der Gemein-
deverwaltung Lauterbrunnen
und im Tourismusbüro Mürren
öffentlich einsehbar.

Positive Zeichen des Kantons
«Die Vorprüfung der ÜO Nr. 49
durch die kantonalen Fachstel-
len verlief sehr positiv», hält die
Schilthornbahn in einer Mittei-
lung fest. Das Amt für Gemein-
den und Raumordnung habe zu-
sammenfassend festgestellt,
dass sie unter Vorbehalt gering-
fügiger Bedingungen undÄnde-
rungswünsche dem Seilbahn-
korridor zustimmen und eine
Genehmigung derÜO inAussicht
stellen könnten.

Gleichzeitig hätten die kanto-
nalen Behörden denUmweltver-
träglichkeitsbericht geprüft.
«Auch diese Stellungnahmen
sind weitgehend positiv ausge-
fallen», hält das Bahnunterneh-
men fest. «Von den betroffenen
Umweltfachstellen wurden aus
umweltrechtlicher Sicht keine
Einwände geäussert, welche die
Realisierung infrage stellen.»
Einzig die Linienführung der
notwendigen temporärenMate-
rialseilbahnen müsse optimiert
werden, damit möglichst wenig
Wald betroffen ist.

«Die Schilthornbahn hat alle
Anliegen aufgenommen und in
der nun vorliegenden ÜO Nr. 49
entsprechend berücksichtigt»,
wird Schilthornbahn-Direktor
Christoph Egger in der Mittei-
lung zitiert.

Korridore für die Bahnen
Die ÜO Nr. 49 habe unter ande-
remdenZweck,die nutzungspla-
nerischenVoraussetzungen zum
Ersatz und zumNeubau derSeil-
bahnsektionenStechelberg–Mür-
ren, Mürren–Birg und Birg–
Schilthorn zu schaffen.ZurSiche-
rung des Seilbahntrassees und
der dazu benötigten Stationen
werde ein Seilbahnkorridor für
das Trassee von 30 Metern und
im nötigen Umfang für den Aus-
bauderStationen ausgeschieden.
«Für die Strecke Mürren–Birg
wurde ein 40MeterbreiterKorri-
dorausgeschieden,um inderDe-
tailplanung die neue Funifor-
Seilbahn möglichst nahe an die
bestehende Luftseilbahn bauen
zu können», schreibt die Bahn.

«Die architektonische Quali-
tät und die Vereinbarkeit mit
dem Landschaftsbild der not-
wendigen baulichen Erneuerun-
gen der Stationen sollen mittels
eines qualitätssichernden Ver-
fahrens gewährleistet werden.»
Nicht mehr spezifisch erwähnt
sei das Konzept Landschafts-
architektur Stechelberg.Dies aus
formalen Gründen.

Samuel Günter

Grundlagen für
neue Seilbahn
liegen auf
Lauterbrunnen Seit heute
liegt die Überbauungs­
ordnung für das Projekt
Schilthorn 20XX
öffentlich auf.

Sibylle Hunziker

Flohkrebse (Amphipoden) kom-
men praktisch überall vor,wo es
Wasser hat: In Meeren und im
Süsswasser, im Grundwasser, in
Bächen und Seen. Die meisten
dieser Krebstierchen sind einige
Millimeter bis wenige Zentime-
ter klein, aber sie spielen eine
wichtige Rolle in Nahrungsnet-
zen. So sind sie etwa eine Nah-
rungsquelle für Fische und hel-
fen sehr effizient, Laubstreu in
den Gewässern abzubauen.

Weil sie sensibel auf Wasser-
verschmutzungen oder auf an-
dere Beeinträchtigungen ihrer
Lebensräume reagieren, sindvie-
le Arten auch wichtige Bioindi-
katoren, die früh vor Umwelt-
schäden warnen.

Erster Überblick
Weltweit kenntman heutemeh-
rere Tausend Arten von Floh-
krebsen. Trotz ihrer Bedeutung
gab es in der Schweiz bisher kei-
nen Überblick über diese Grup-
pe von Wasserorganismen, und
man musste sich mit fünfzig-
oder gar hundertjährigen Wer-
ken zu Teilthemen behelfen.

Ein Team unter Leitung von
FlorianAltermatt vomSchweizer
Wasserforschungsinstitut Eawag
und von der Universität Zürich
hat deshalb alle bisher bekann-
ten Daten über Flohkrebse in der
Schweiz zusammengetragen und
selber Feldforschung betrieben
– unterstützt von Höhlenfor-
schern, Trinkwasserversorgern
und anderen Helfern, denn vie-
le Flohkrebse leben in Höhlen-
bächen – zum Beispiel auch in
den Beatushöhlen, in tiefen Seen
oder an anderen schwer zugäng-
lichenOrten.Aus demProjekt ist
ein neues Bestimmungsbuchmit
zusätzlichen Angaben über Vor-
kommen und Lebensweise der
verschiedenenArten entstanden.
Das Buch «Amphipoda – Die
Flohkrebse der Schweiz» in der
Reihe «Fauna Helvetica» doku-
mentiert insgesamt 40Arten,da-
von 27 einheimische und 13 ein-
gewanderte – letzterewurdenvor

allem in den grossen Seen und
Flüssen gefunden. Von den ein-
heimischen Arten, die in Gewäs-
sern allerArt bis 2300Meterüber
Meer vorkommen, sind vier en-
demisch, das heisst, sie kommen
weltweit nur in der Schweiz vor.

Oberländer Quellflohkrebs
Drei der endemischenArtenwur-
den im Höllloch entdeckt. Die
viertewurde bisher ausschliess-
lich im Berner Oberland und in
der Zentralschweiz gefunden
und erst 2018 wissenschaftlich
beschrieben – als eine von sechs
Arten, die im Rahmen des Floh-

krebsprojekts entdeckt wurden.
Nach dem Schweizer WWF-
Gründer Hans Luc Hoffmann
wurde die «neue»Art Niphargus
luchoffmanni getauft. Das win-
zige Krebslein lebt im Grund
wasser, aus dem es vermutlich
winzige Partikel als Nahrung he-
rausfiltert. Es hilft auch bei der
Wasserreinigung. Die Forsche-
rinnen und Forscher haben das
Tierchen dort entdeckt, wo das
Wasser an die Oberfläche kommt
– in Quellen imBernerOberland
und in der Zentralschweiz.

«Solche Quellen sind sehr
verletzliche Lebensräume», er-

klärt Florian Altermatt. Im Mit-
telland seien diemeisten gefasst
oder sonstwie verbaut und da-
mit kein Lebensraum mehr für
Flohkrebse. «Umsowichtiger ist
der Schutz und Erhalt dieser
Quellen im alpinen und im vor-
alpinen Raum», betont Alter-
matt. «Das Berner Oberland
kann da einenwichtigen Beitrag
leisten.»

Das Buch: «Amphipoda – Die
Flohkrebse der Schweiz» von
Florian Altermatt, Roman Alther,
Cene Fišer und Vid Švara. 392
Seiten. ISBN: 978-2-88 414-045-4.

NeueArten entdeckt – auch imOberland
Biodiversität Erstmals gibt ein Buch eine Übersicht über die Flohkrebse in der Schweiz, darunter
der Niphargus luchoffmanni. Diese Art wurde in der Zentralschweiz und im Berner Oberland entdeckt.

Alle können helfen

Ein zentrales Ziel des Projektes ist
es, die Entwicklung der Flohkrebs-
bestände zu beobachten und so
auchmehr darüber zu erfahren,
wie sich Eingriffe in die Gewässer
auf verschiedene Ökosysteme
auswirken. Denn je mehr man
über Ursachen undWirkungen
von Beeinträchtigungen weiss,
desto gezielter können Schäden
vermieden oder etwa durch Re
naturierungen behoben werden.
Deshalb wird dieWebsite www.
amphipod.ch weitergeführt. (shu)

Der «Oberländer» Flohkrebs Niphargus luchoffmanni. Foto: PD / «Amphipoda – Die Flohkrebse der Schweiz»

Wenn das Knie oder die Hüfte
schmerzen und sich nicht mehr
gut bewegen lassen, liegt die
Ursache oft bei einer Arthrose.
Dieses Krankheitsbild füllt die
Ärztewartezimmer. Grund ist
eineAbnützung derGelenkknor-
pel. Am Wiederaufbau wird ge-
forscht, die ultimative Behand-
lungsmethode ist heute das ope-
rative Einsetzen von künstlichen
Gelenken. Die Folgen können
aber auch mit verschiedenen
mehr oderweniger aktiven phy-
siotherapeutischen Methoden,
Hilfsmitteln und Schmerzmitteln
gemildert werden.

In Dänemark wurde das Pro-
jekt «Glad:D» (Good Life with
Osteoarthritis in Denmark) ent-
wickelt, welches auf die Physio-
therapien für Knie- und Hüft
arthrosen fokussiert ist. Es gibt
klare, auf Forschungsresultaten
basierende Empfehlungen für
die Behandlung, die in ein stan-
dardisiertes Programm imple-

mentiert wurden. Im Rahmen
einer Studie wurde das Pro-
gramm an über 9000 Patienten
auf seineWirksamkeit überprüft.
Erst diese Standardisierung des
Programms ermöglicht eine
Qualitätskontrolle.

Dabei zeigte sich, dass die
Schmerzen bei Kniearthrose um
27 Prozent und bei Hüftarthro-
sen um 29 Prozent zurückgin-
gen,während gleichzeitig die Le-
bensqualität um 20 Prozent zu-
nahm. Diese Verbesserungen
hielten auch nach einem Jahr
noch an.

Jürg Bosshard, Leiter Physio-
therapie am fmi-Spital Interla-
ken, hat das Programman einem
Kongress kennen gelernt und
war überzeugt: «Angesichts der
steigenden Gesundheitskosten
ist es sinnvoll, ein solches Pro-
grammzu übernehmen», sagt er.
Jonathan Spycher, der Chefarzt
der Orthopädie, stellte sich voll
hinter das neueAngebot der Phy-

siotherapie, auchwenn dadurch
vielleicht die eine oder andere
Operation zumindest aufgescho-
ben wird. Vorgesehen ist, die
praktizierendenÄrzte derRegion
am traditionellen Treffen mit
dem Spital zu informieren.

Aktivmitarbeiten
«Arthrosen verschlechtern auch
die Lebensqualität, die Patienten
werden aus dem Leben gewor-
fen», sagt Bosshard. Das Pro-
gramm verlangt eine aktive Be-
teiligung der Betroffenen.Wäh-
rend sechs Wochen absolvieren
sie, angeleitet von dafür ausge-
bildeten Fachkräften, in einer
kleinen Gruppe zwölf Übungs-
einheiten, welche die Muskeln
und das neuromuskuläre System
trainieren. Es sind einfache
Übungen unterEinbezugvonAll-
tagsbewegungen wie Absitzen
und Aufstehen oder Treppen
steigen.Teure Geräte brauche es
nicht.

Alle machen im Prinzip die glei-
chenÜbungen, deren Schwierig-
keitsgrad an die individuellen
Möglichkeiten der Patienten an-
gepasst wird. In einer ersten
Einzelsitzung wird der aktuelle
Zustand des Patienten erhoben,
und in zwei weiteren Einzelsit-
zungen wird der Patient in das
Übungsprogramm eingeführt.

An zwei Gruppensitzungen
werden die Patienten über das
Krankheitsbild der Arthrose
aufgeklärt. Das Gesamtpaket
«Glad:D»wird von den Kranken-
kassen auf ärztlicheVerordnung
hin übernommen. Aktuell be
suchen Mitarbeiterinnen der
Physiotherapie die entsprechen-
den Kurse. (agg)

Arthrosen sollen weniger schmerzen
Unterseen Die Spitäler fmi AG bieten ein erfolgversprechendes Programman, das in Dänemark entwickelt wurde.

Schmerzende Gelenke im Visier: Jürg Bosshard, Leiter
Physiotherapie am Spital Interlaken, und Katrin von Ah,
die das neue Programm leiten wird. Foto: Anne-Marie Günter


